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Markus Haist (Vorsitzender) 

 

Dr. med. Katharina Musculus (stellvertretende Vorsitzende) 

 

Prof. Dr. med. Nicola Buhlinger-Göpfarth, Falk Dillmann, Dr. med. Matthias Jung,  
Sarah Lif Keller, Dr. med. Barbara Kuner, Christoph Nießner, Dr. med. Anja Pehlke-Rimpf,  
Dr. med. Rainer Schöchlin, Dr. med. Tilman Steinhausen, Wencke Winand, Prof. Dr. med. 
Herbert Zeuner 
 
Anzahl der Ausschussmitglieder: 13 

Anzahl der Sitzungen 2023: 2 

 

 

 
Konstituierende Sitzung am 17.04.2023: 
 
1. Wahlen 

 
Herr Haist wird erneut zum Ausschussvorsitzenden gewählt, zur stellvertretenden 
Vorsitzenden Frau Dr. Musculus. 
 

2. Rückschau auf die Themen der letzten Wahlperiode 
 
3. Themensammlung für diese Wahlperiode 
 

a. In der neu entwickelten Pflegeausbildung (Pflegefachfrau" oder 
"Pflegefachmann") sind Ärzte aus den Prüfungskommissionen herausgefallen. 
Hier muss aufgepasst werden, dass dieses Vorgehen nicht zu einer Entwicklung 
auch in anderen medizinischen Ausbildungsberufen oder Studiengängen wird 
(Berufsbildungsgesetz). 

 
b. Vergleich der Ausbildungs- und Prüfungsabläufe bei MFA/MTA´s. 

 
c. Übersicht von bestehenden oder geplanten Ausbildungsbörsen z.B. bei KV. 
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d. Der Ausschuss spricht sich über die Zeitfenster und inhaltlichen Blöcke für eine 

rasche Detailentwicklung des vorgestellten Wiedereinsteigerkurses für MFA´s 
aus. Die stellvertretende Vorsitzende des Ausschusses Nicht-ärztliche 
medizinische Fachberufe und die Vizepräsidentin der BÄK-Nordbaden werden 
die Gliederung überarbeiten. 

 
e. Thema Quereinsteiger: es wird aus den Reihen des Ausschusses darauf 

hingewiesen, dass es schon eine Regelung für Quereinsteiger gibt. Dies ist in 
der Prüfungsordnung für die Durchführung von Abschlussprüfungen im 
Ausbildungsberuf der Medizinischen Fachangestellten und des Medizinischen 
Fachangestellten in §9 geregelt. 

 
 
Zweite Sitzung am 25.09.2023: 
 
1. Aktueller Sachstand „Wiedereinsteigerkurs für MFA´s 

 
Die stellvertretende Vorsitzende des Ausschusses Nicht-ärztliche medizinische 
Fachberufe und die Vizepräsidentin der BÄK-Nordbaden stellen den von ihnen 
weiterentwickelten 3 Tage Kurs und dessen Inhalte vor.  
Ein möglicher erster Durchführungstermin wird abgestimmt. Es werden noch 
Referenten gesucht bzw. Zusagen abgewartet. Bewerbungsmaßnahmen werden 
erörtert. In ganz Baden-Württemberg scheint ein großes Interesse an dem Kurs zu 
bestehen. Die Vizepräsidentin der BÄK-Nordbaden betont daher die Wichtigkeit eines 
Gelingens dieses Pilotprojekts.  
Den Teilnehmenden des Kurses wird voraussichtlich eine Bescheinigung ausgestellt 
werden. Weiterhin sollen Praxen/Kliniken angesprochen werden, um Praktikumsplätze 
zur Verfügung zu stellen, welche im Rahmen des Kurses angeboten werden können. 

 
 
2. Jobbörse MFA 

 
Der Ausschuss-Vorsitzende beschreibt die Werbekampagne für MFAs von Seiten 
BuÄK und KBV. Eine Plattform analog der Suchplattform www. Arztsuche-bw.de bei der 
KV sei in Arbeit/geplant, aber derzeit noch nicht umgesetzt.  Eine Jobbörse ist demnach 
noch nicht existent. 

 
 
3. Bericht aus dem AK Medizinische Fachangestellte sowie Vorstellung aktuelle 

Ausbildungsdaten aus Baden-Württemberg 
  

Übersicht über die aktuellen Ausbildungszahlen:  
2020 ca. 2000, 2021 ca. 2400, 2022 ca. 2300. Damit sind die Zahlen auf etwa 
gleichbleibendem Niveau. Es wird jedoch berichtet, dass mehr Auszubildende die 
Ausbildung im 1. oder 2. Jahr abbrechen. Als Gründe werden u.a. belastende 
Situationen mit Patientinnen und Patienten, sowie auch zunehmende sprachliche 
Schwierigkeiten genannt, was auch die AusbildungsleiterInnen aus den Klassen 
zurückmelden. Es wurden sogenannte sprachliche Mindestanforderungen an die 
Azubis diskutiert, jedoch als nicht umsetzbar wieder verworfen. 
Sprachförderprogramme existieren, werden jedoch (u.a. da auf freiwilliger Basis, zu 
ungeliebten Zeiten, etc.) nicht angenommen. Arbeitgeber wissen häufig nicht von 
diesen Angeboten. Frage der Freistellung hierfür. Die Sprachförderung soll über unsere 
Medien bekannter gemacht werden. Derzeit werden sie noch von allen Schulen 
angeboten.  
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Ein weiteres Problem ist zunehmend ein später Ausbildungs-/Schulbeginn im bereits 
laufenden Schuljahr. Juristisch ist eine Ausschluss Frist jedoch nicht möglich. Daher 
muss in diesen Fällen eine Integration erfolgen. Gegebenenfalls wäre für den 
Arbeitgeber eine Lösung, bei Schul-Antragstellung auf freiwilliger Basis den 
Ausbildung-/Schulbeginn der Auszubildenden in das nächste Schuljahr zu verschieben 
und z.B. überbrückend einen Praktikumsplatz anzubieten. 
 
Herr Schöchlin berichtet weiterhin von Kommunikationsseminaren, wie sie zudem auch 
von ÄK und MAK angeboten werden. Es wird eingeworfen, dass Bundes-
Förderprogramme wie „Rückenwind“ derzeit noch, aber voraussichtlich leider nicht 
immer möglich sind / zur Verfügung stehen. Inwieweit das Angebot zukünftig 
fortbesteht, ist fraglich.  
Ansonsten arbeite der Arbeitskreis in neuer Zusammensetzung zusammen. 

 
 
4. Vergleich der Prüfungen MFAs und MTAs 
 

a. Die stellvertretende Vorsitzende berichtet von der Zusammensetzung des 
Prüfungsausschusses der MFA´s in den Schulen in Baden-Württemberg, 
bestehend aus 3 Sachkundigen (Arbeitgeber (das sind ÄrztInnen), 
Arbeitnehmer und Lehrkraft (das sind z.B. Abteilungsleiter, Laborleiter, etc.)). 
Hierbei seien somit immer ÄrztInnen vertreten, sowie Lehrkräfte und MFAs aus 
den Fachberufen. 
Bei den MTAs seien dies Vertreter der Behörde, SchulleiterInnen (aus dem 
gleichen Ausbildungsbereich) und Fachprüfer (z.B. aus jedem Hauptfach). 

 
b. Bei den Pflegefachberufen seien die Behörde, SchulleiterInnen, mind. 2 

Fachprüfer Pflege, sowie 1 oder mehr Fachprüfer (i.d.R. Praxisanleiter) 
vertreten. ÄrztInnen seien hierbei inzwischen nicht mehr vorgesehen.  
Gründe werden diskutiert. Ausdrücklich wird angemahnt, dass die ÄK zunächst 
die Grundvoraussetzung (ausreichend qualifizierte PrüfärztInnen) herstellen 
müsse, bevor eine Forderung nach einer ärztlichen Beteiligung an den 
Prüfungen ausgesprochen wird. Die Kammer sei hierbei in der Pflicht, 
PrüferInnen zu suchen und wenn möglich, einen entsprechenden Pool 
aufzubauen. 
Es soll angefragt werden, ob im Rahmen der Ausarbeitung des 
Berufsbildungsgesetzes die Kammer bei der Festsetzung der 
Prüfungsmodalitäten beteiligt war. 

 
 
5. Bericht aus den Hochschulen mit dem Studiengang Physician Assistant (PA) 
 

a. Ein Ausschussmitglied berichtet zunächst übersichtlich zum Hochschulstudium 
Physician Assistant. Zunächst wird die DHBW betrachtet, welche seit mehr als 
zehn Jahren den Studiengang anbietet und mittlerweile jährlich 90 
AbsolventInnen hervorbringt. Die EuFH bringt ihrerseits bundesweit ca. 350 
AbsolventInnen hervor. Deutschlandweit steigen die Zahlen und betragen nach 
KBV ca. 2000. Ein Masterstudiengang wird neu entwickelt, weitere Hoch-
schulstandorte sind in Planung. Es wird ein Modellprojekt in Zusammenarbeit 
mit dem HÄV (Hausärzteverband) zur Weiterqualifizierung („Akademisierte 
VERaH“) vorgestellt, bei dem speziell qualifizierte MFAs (VERaH) zu einem 
späteren Zeitpunkt direkt ins Studium einsteigen und damit die Studienzeit bis  
zum Bachelor auf 2 Jahre verkürzen können. Hierdurch sollen die bereits 
bestehenden fachlichen Kompetenzen mehr berücksichtigt werden. 
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Es werden weiterhin die möglichen Einsatzmöglichkeiten der PA´s, z.B. in einer 
eigenen Sprechstunde dargestellt, wobei betont wird, dass dies nur funktioniert, 
wenn hierfür klare Strukturen, Checklisten, SOPs oder Leitfäden vorhanden 
sind und eine Standardisierung gewährleistet ist.  
Der Ausschussvorsitzende wollte wissen, ob es Daten darüber gibt, wo die PAs 
nach ihrem Studium beschäftigt werden:  
>77% stationärer Sektor, ambulant vorwiegend in kardiologischen, 
dermatologischen oder chirurgischen Großpraxen. Nur weniger als 4% im 
hausärztlichen Sektor. 
 
Im Folgenden wird aus dem TN-Kreis auf die Sorgen aufmerksam gemacht, 
dass PAs möglicherweise die Weiterbildung der ärztlichen 
Weiterbildungsassistenten behindern könnten, indem sie z.B. Untersuchungen 
durchführen, bei Operationen etc. assistieren. Es wird ein klinisches Beispiel 
gebracht, in dem der PA operiert und der Stationsarzt die Arztbriefe schreibt. Es 
erfolgt der Apell, dass auch die ärztliche Weiterbildung nicht leiden darf und es 
wird eine diesbezügliche Awareness gefordert, sowie eine notwendige 
Implementierung und Einbindung der PAs in die Arbeitsabläufe. 

 
b. Ein Ausschussmitglied berichtet von der ISBA (Internationalen Studien- und 

Berufsakademie) in Heidelberg. Es wird davor gewarnt, dass sich das  
PA Studium inzwischen zu einer Art „Geschäftsmodell“ für Hochschulen 
aufgrund der steigenden Nachfrage entwickelt. Die Ärztekammer steht hier in 
einer besonderen Pflicht, da der Delegationsberuf PA als neuer Fachberuf der 
BÄK implementiert wurde. Hierbei wird u.a. gewarnt, dass der Dt. 
Hochschulverband AbiturientInnen direkt für das Studium zulässt, ohne 
vorherige Ausbildung. Dadurch verstünden sich die Studierenden selbst als ein 
Parallelberuf zu den ÄrztInnen, was dazu führen können, dass sich der 
Studiengang an den Vorstellungen der ÄK vorbei entwickelt. 
 
Es wird das Baden-Württemberg Modell betont, wonach eine abgeschlossene 
Ausbildung Voraussetzung für das Studium darstellt. Es wurde ein Reporting 
System über die Dozenten und die Vorlesungsinhalte etabliert.  
Zur Statistik: Gemäß des Dt. Hochschulverbands seien 77% der PAs weiblich, 
89% im stationären Sektor, davon 61% in operativen Bereichen. Die 
Diversifizierung der Studiengänge dürfte hierbei auch eine große Variabilität mit 
sich bringen.  
Ein Ausschussmitglied berichtet von der ISBA, dass durch den dortigen 
Qualitätsstandard 35% der Studierenden das Studium nicht beenden. Dies sei 
bewusst gewollt. Ausdrücklich wird nun die Rolle der Ärztekammer betont, 
welche hier deutlich sichtbar ist und damit auch Zugpferd bei der Nachfrage 
nach dem dortigen Studiengang sei. 
Durch die Kooperationen der ISBA seien nur 40-50% im stationären Sektor (hier 
75% fachärztlich orientiert wie Nephrologie oder Kardiologie) und immerhin 
25% im hausärztlichen Bereich (explizit keine Einzelpraxen, sondern 
hausärztliche Verbünde oder MVZ). 
 
Auf Nachfrage zur Evaluation der Ausbildung wird berichtet, dass die 
Hochschulen die Vorlesungen und Dozenten evaluieren würden. 
 
Alle 5 Jahre müsse die Akkreditierung neu erfolgen. 
Auch seien in den wissenschaftlichen Beiräten ÄrztInnen, Klinikchefs und 
Hochschulvertreter präsent. 
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6. Werbeflyer der BuÄK mit der KBV 
 

Der Flyer liege seit geraumer Zeit bei der LÄK zur Überarbeitung bzw. Einarbeitung der 
Daten sowie der Landing Page der Homepage. Eine rasche Zur Verfügungstellung wird 
angemahnt, da ein großer Bedarf bestehe. 


